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©Iüdlidjertoeife bellte bas bisher büftere SBetter immer 3U»

oerfibtliber auf, fo bah am ïïlabmittag bas g e ft f p t c I

„Sifen im ®iir" ungefiört gefpielt toerben formte.
gür bie ©üte biefes oort Suit) tRinggenberg gefbaffenen

ïBerfes mag es 3eugert, bah toäbrenb ber Hauptprobe am
Samstag nabts irob abfdjeuliben Dauerregens unb trobbem.
Spieler unb Sublifum im freien ungefct)ii%t bem SBetter
ausgefegt toaren, faum jemanb ooqeitig bas Spiel uerlieh,
toeil fid) niemanb bem ftarfen ©inbrud ber 3Iuffübrung
entjietjen mod)te.

Durbfblagenb unb reftlos roar ber ©rfolg, ben Spiel
unb Spieler am Sonntag erhielten. Smmer toieber ertönte
and bei offener S^ene aufrichtiger Seifall, unb am Sbluh
erhob fid) ein toabrer Seifallsfturm. Rub bas ©ebeimnis
bes ßrfolges? 3n einem Sorfpiel unb neun Silbern toirb
ber 2Ius3iig ber Hosier 3um Haupenfrieg, bie Sorgefdjibte
baju unb bie IRüdfebr bargeftellt. SIber SRinggenberg madjt
baraus fein patbetifbes Hdbenfpiel poll bobltönenber Sbra»
fen unb abfiohenben Sblab'tgefd)rets. Da3U ift er felber
3U toafjr, 3U feinfüblenb unb Iebensnat). Seine ©eftalten
finb lebenbige fERenfben, edjte Hosier, roie fie beute nod)
leben, fühlen, benfen unb fprecben; fie finb oom Haslioolf
abgelaufbt, bem SRinggenberg burd) Serroanbtfbaft unb
Seruf unb feine pfpcbologifdje Seobabtung toie fein 3toeiter
nabegefontmen. Darum muf ja tool)l bas Spiel im Hasli
einfblagen. 3Iber es ift ein Spiet, beffen tiefe ©ebanïen,
beffen trodener Humor, beffen frobe Sebensbeia'bung unb
beffen ebler ©ebalt jebtoeben bis 3um ©nbe feffelt; ein
Spiel, bas aber and) burd) bie Hrafi unb Schönheit feiner
Sprabe — es ift in gutem Haslitptfd) gefbrieben — unb
bur# feine bramaiifdje Hrafi fetbft anfprudjsoolle dubörer
in feinen Sann 3U 3ieben oermag. Qrganifb mit bem gan3en
oertoabfen finb pier Hieber, 3U benen Srrib Heutbolb in
feiner ©infüblung befte iOtufif gefdjiaffert bat.

©nblidj gaben Spieler unb Spielleitung unb ber tonn»
beroolle Spielplab bei Sdjlofe fRefti ihr 3IIIerbeftes für bie
Ütuffübrung unb bamit für ben gebiegenen 3TbfbIuh ber
OberbasIi»Sebsjabrbunbertfeier. R. W.

Meiner Heimat Glocken.
Von Bertha Hallauer.

SJleiner Heimat ©lodeu baben
Smmerbar benfelben HIang;
Unb bob toeife id) es 3U beuten,
Ob fie 3U ber fÇreube läuten
Ober 3U bem lebten ©ang. —

SBenn fie laut 3um ©efte laben,
Dragen fie burdjs Dal entlang
f$frob oereint auf ihren Sd)toingen
9Jtit fidj fort ein füfees Clingen,
©inen jubelnben ©efang.

9Iber roenn fie bumpf begleiten
©ines müben Silgers -Reif,
ÎBeint im Hreis ber groben Sibroeftern,
Die nob freubig Rangen geftern,
Dann ein ©lödlein, leife, leif!

(„Se()njucl)t ttad) bem fiidjte.")

Rundschau.
Um Deutschlands Kredit.

Die politifben ©reigniffe baben faft oergeffen laffen,
Ms biefen Sommer ber beutfbe SBirtfbaftsminifter Sbmitt
faftifb überflügelt tourbe oon Seibsbanfbireftor (ober
..fPräfibent", um bas bemofratifbe 2Bort 3U brauben)
Schab t, bah Sbabt SBirifbaftsbiftaior getoorben unb

Hasliberger Heuer, Gruppe aus dem Festzug.

3U ontfbeiben bat über alles, toas bie Probleme ber.©in»
fuE;r unb Stusfubr, ber Deoifenbefbaffung unb ber Sbulben»
jablung angebt, unb bah fbliefelib oon bem, toas er tut
ober finbet, toeit mehr .für bas Dritte fReib abhängt als
oon allen politifben Saraben, tReben unb Sefblüffen, oott
SIbftimmungen 3U fbtoeigen.

Herr Sbabt ift es and), pou bem bie auslänbifbe
greffe feit anbertbalb 2Boben am ausgiebigften fprib't.
Sßentger jener Hebe toegen, bie er am Hoblenser Dag irgenb»
too gehalten, unb bie barin gipfelte, Deutfd)Ianb toerbe fib
leineriet „©xperimente" leiften, alfo feine „Snflatiou ma»
ben" — biefe alte platte Sbabts fennt man fbon lange,
unb man tpeih aub, baff ber eigentlibe Sinn foldjer Heben
ftets eine neue ßohnabbautoelte geroefen. SBorauf aber bas
Utuslanb geantroortet, bas roar bie am 30. üluguft i n Sab
©ilfen gehaltene unb ans 31 usIanb geribt^te
5R e b e über bie ^ o r b e r u n g e n ber ö e u t f d) e n
2Birtfbaft

ÏBas muh bie beutfbe SBirtfbaft forbern? © n t to e b e r
ein langjähriges S o II m o r a tori u m ober aber
Sefreiung ber beutfben 2Ba,ren oon ben 3öl»
Ten, bie ihnen in allen Hänbern ben 2Beg oerfperrein.
So bot Herr Hialmar Sbabt gefproben, unb fo bat man
ihn überall oerftanben. ©s gibt ^Regierungen, bie nehmen
bie Dro'bung nicht ernft. Sie fagen: SBarum bot benn
Deutfblanb mit ber Sbtoei3, mit Sbioeben, mit anbern
Staaten Serrebnungsabfommen gefbloffen? ÎBarum mill
es mit anbern, insbefonbere mit 3Imeri!a, 3U ähnlichen 21b»

fommen gelangen? 2Barum toerben in biefen Slblontmen be=

ftimmte Seträge 3ur dtnfentilgung unb Sbulbenabtragung
aufs beutfbe SoIIfonto notiert? Deutfblanb fann bocb

nicht bie 3Ibfibt haben, biefe Serrebnungsoertcäge fofort
3U breben?

©s gibt aber Sefjörben, unb ba3u gehören bie 9tegie»

rungen oon 5Rom, Saris, Honbon unb SBafbington, bie
hegen gau3 anbere ©ebanfen. ©benfo dettungen. Die einen
meinen, hinter ben fjorberungen ftede ein3ig bie beutfbe
Sösroilligfeit. ©enau fo toie Serlin in Haufanne bie Ouit»
tung für bie nie be3ahlten IReparationsmilliarben erhalten,
oerlange es heute bie Quittung für nahe3U 3toan3ig 9Wil»

liarben toetterer Sbulben, bie es nie 3urüdgeben toolle.
Die anbern fagen: Deutfblanb hat fünftlib bahin gearbeitet,
bafe es feinen ©rportüberfbuh mehr auftoetfe; es hat fpfte»

rnatifb friegstoibttge SCRetalle eingeführt; es hat Häufe
oorgenommen, bie bei ber brobenben Deoifenlage oermieben
toerben muhten; nun ift es fo toeit unb fann fagen: 2Bir
fönnen nibt bejablen, benn totr haben feine Dollars unb
^raufen, unb bie 9ftar! toirb ja nibt als „De?
oife" geroertet. Damit fleht es auf bem Sunfte, ben
es herbeigeroünfbt: ©s ïann ben ©läubigern auf bie Seele
fnien unb für 3ebn Sabre Sbulbenausfe|ung ertrohen.
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Glücklicherweise hellte das bisher düstere Wetter immer zu-
versichtlicher auf, so daß am Nachmittag das F est spiel
„Jisen im Fiir" ungestört gespielt werden konnte.

Für die Güte dieses von Fritz Ringgenberg geschaffenen
Werkes mag es zeugen, daß während der Hauptprobe am
Samstag nachts trotz abscheulichen Dauerregens und trotzdem
Spieler und Publikum im Freien ungeschützt dem Wetter
ausgesetzt waren, kaum jemand vorzeitig das Spiel verließ,
weil sich niemand dem starken Eindruck der Aufführung
entziehen mochte.

Durchschlagend und restlos war der Erfolg, den Spiel
und Spieler am Sonntag erzielten. Immer wieder ertönte
auch bei offener Szene aufrichtiger Beifall, und am Schluß
erhob sich ein wahrer Beifallssturm. Und das Geheimnis
des Erfolges? In einem Vorspiel und neun Bildern wird
der Auszug der Hasler zum Laupenkrieg, die Vorgeschichte
dazu und die Rückkehr dargestellt. Aber Ringgenberg macht
daraus kein pathetisches Heldenspiel voll hohltönender Phra-
sen und abstoßenden Schlachtgeschreis. Dazu ist er selber
zu wahr, zu feinfühlend und lebensnah. Seine Gestalten
sind lebendige Menschen, echte Hasler, wie sie heute noch
leben, fühlen, denken und sprechen: sie sind vom Haslivolk
abgelauscht, dem Ringgenberg durch Verwandtschaft und
Beruf und feine psychologische Beobachtung wie kein zweiter
nahegekommen. Darum muß ja wohl das Spiel im Hasli
einschlagen. Aber es ist ein Spiel, dessen tiefe Gedanken,
dessen trockener Humor, dessen frohe Lebensbejahung und
dessen edler Gehalt jedweden bis zum Ende fesselt: ein
Spiel, das aber auch durch die Kraft und Schönheit seiner
Sprache — es ist in gutem Haslitytsch geschrieben — und
durch seine dramatische Kraft selbst anspruchsvolle Zuhörer
in seinen Bann zu ziehen vermag. Organisch mit dem ganzen
verwachsen sind vier Lieder, zu denen Fritz Leuthold in
feiner Einfühlung beste Musik geschaffen hat.

Endlich gaben Spieler und Spielleitung und der wun-
dervolle Spielplatz bei Schloß Resti ihr Allerbestes für die
Aufführung und damit für den gediegenen Abschluß der
Oberhasli-Sechsjahrhundertfeier.

Nàer Heimat (^loàen.
Von Lertlra Ilallauer.

Meiner Heimat Glocken haben
Immerdar denselben Klang:
Und doch weiß ich es zu deuten,
Ob sie zu der Freude läuten
Oder zu dem letzten Gang. —

Wenn sie laut zum Feste laden,
Tragen sie durchs Tal entlang
Froh vereint auf ihren Schwingen
Mit sich fort ein süßes Klingen,
Einen jubelnden Gesang.

Aber wenn sie dumpf begleiten
Eines müden Pilgers Reis',
Weint im Kreis der großen Schwestern,
Die noch freudig klangen gestern,
Dann ein Elöcklein, leise, leis'!

(„Sehnsucht nach dem Lichte ")

lìundsàau.

Die politischen Ereignisse haben fast vergessen lassen,
baß diesen Sommer der deutsche Wirtschaftsminister Schmitt
saktisch überflügelt wurde von Reichsbankdirektor (oder
„Präsident", um das demokratische Wort zu brauchen)
Schacht, daß Schacht Wirtschaftsdiktator geworden und

klsstiberger Hvuer, lZrupp« nus Mm ksàuz.

zu entscheiden hat über alles, was die Probleme der Ein-
fuhr und Ausfuhr, der Devisenbeschaffung und der Schulden-
zahlung angeht, und daß schließlich von dem, was er tut
oder findet, weit mehr ,für das Dritte Reich abhängt als
von allen politischen Paraden, Reden und Beschlüssen, von
Abstimmungen zu schweigen.

Herr Schacht ist es auch, von dem die ausländische
Presse seit anderthalb Wochen am ausgiebigsten spricht.
Weniger jener Rede wegen, die er am Koblenzer Tag irgend-
wo gehalten, und die darin gipfelte, Deutschland werde sich

keinerlei „Experimente" leisten, also keine „Inflation ma-
chen" — diese alte Platte Schachts kennt man schon lange,
und man weiß auch, daß der eigentliche Sinn solcher Reden
stets eine neue Lohnabbauwelle gewesen. Worauf aber das
Ausland geantwortet, das war die am 30. August i n Bad
Eilsen gehaltene und ans Ausland gerichtete
Rede über die Forderungen der deutschen
Wirtschaft.

Was muß die deutsche Wirtschaft fordern? Entweder
ein langjähriges VoIlm or a tori u m oder aber
Befreiung der deutschen Waren von den Zöl-
len, die ihnen in allen Ländern den Weg versperren.
So hat Herr Hjalmar Schacht gesprochen, und so hat man
ihn überall verstanden. Es gibt Regierungen, die nehmen
die Drohung nicht ernst. Sie sagen: Warum hat denn
Deutschland mit der Schweiz, mit Schweden, mit andern
Staaten Verrechnungsabkommen geschlossen? Warum will
es mit andern, insbesondere mit Amerika, zu ähnlichen Ab-
kommen gelangen? Warum werden in diesen Abkommen be-
stimmte Beträge zur Zinsentilgung und Schuldenabtragung
aufs deutsche Sollkonto notiert? Deutschland kann doch

nicht die Absicht haben, diese Verrechnungsverträge sofort
zu brechen?

Es gibt aber Behörden, und dazu gehören die Regie-
rungen von Rom, Paris, London und Washington, die
hegen ganz andere Gedanken. Ebenso Zeitungen. Die einen
meinen, hinter den Forderungen stecke einzig die deutsche

Böswilligkeit. Genau so wie Berlin in Lausanne die Quit-
tung für die nie bezahlten Reparationsmilliarden erhalten,
verlange es heute die Quittung für nahezu zwanzig Mil-
liarden weiterer Schulden, die es nie zurückgeben wolle.
Die andern sagen: Deutschland hat künstlich dahin gearbeitet,
daß es keinen Exportüberschuß mehr aufweise: es hat syste-

matisch kriegswichtige Metalle eingeführt: es hat Käufe
vorgenommen, die bei der drohenden Deoisenlage vermieden
werden mußten: nun ist es so weit und kann sagen: Wir
können nicht bezahlen, denn wir haben keine Dollars und
Franken, und die Mark wird ja nicht als „De--
vise" gewertet. Damit steht es auf dem Punkte, den
es herbeigewünscht: Es kann den Gläubigern auf die Seele
knien und für zehn Jahre Schuldenaussetzung ertrotzen.
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